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WoL'kswirtfchafl .
Sozi <.rt- und Kornrnunal 'polriik -
Zur Würdigung der deutschen Arbeitersozialpolitit.

Im vorigen Jahr erschien aus der Feder des Berliner
Volkswirtschaftlers , Prof . Dr . Ludwig Bernhard ,
eine Schrift „Unerwünschte Folgen der deut¬
schen Sozialpoliti k"

, eine Erweiterung und Ver¬
tiefung des von ihm auf der Generalversammlung der
deutschen Eisenhüttenleute am 24 . März 1912 in Essen
gehaltenen Vortrags . Professor Bernhard hat darin
zwar nichts neues geboten ; er hat im wesentlichen nur
alle die Klagen zusammengestellt, die seit Jahr und Tag
in den einseitigen Interessenvertretungen der Industrie
laut geworden sind , Klagen , durch die er sich zu dem
Urteil berechnst glaubt , die Schattenseiten dieser unserer
deutschen Sozialpolitik hätten mit der Zeit eine» solchen
Umfang angenommen , daß ihr Segen , überhaupt in
Frage gestellt sei .

Professor Bernhard behandelt in drei verschiedenen
Teilen die verschiedenen Gebiete . Der erste Teil betitelt
sich : „Staatliches Reglementieren und private Unselb¬
ständigkeit"

, der zweite : „Der Kampf um die Rente "
, der

dritte : „Der parteipolitische Mißbrauch sozialpolitischer
Einrichtungen "

. Es sei ihm zugegeben, daß aus all diesen
drei Gebieten in mannigfacher Hinsicht eine Kritik mög -
lich , ja daß sie sogar erwünscht ist , wenn sie zugleich die
Wege der Besserung angibt und wenn sie eine aufbauende
und keine zersetzende Kritik sein soll . Herr Bernhard
bietet aber nur die letztere , ohne auch nur in seinen Aus¬
führungen den Zweck und die Leitgedanken der Bestim¬
mungen zu würdigen , über die er seinen Spott ausgießt
oder Wege zur Besserung anzugeben . Im ersten Kapitel
sieht er in der Verwaltungstechnik der deutschen Sozial¬
politik geradezu ein neues Prinzip , die Vorschriften des
Arbeiterschutzes als „Pressionsmittel " dazu zu benützen ,
um die Arbeitgeber vom Gebrauch ihrer gesetzlich ab¬
erkannten und geschützten Rechte abzuschrecken! Im
zweiten Teil spricht er sich dahin aus , daß der „Tendenz" ,
den Arbeitern größere Wohltaten zu erweisen, sowohl aus
wahltaktischen Gründen als auch um die Arbeitsfähigkeit
des Volkes zu sichern und die Konsumkraft der Massen zu
erhöhen, auf der anderen Seite die Überzeugung gegen -
überstehe, daß man in Wirklichkeit das Gegenteil erreiche ,
nämlich eine moralische u . hygienische Verschlechterung der
Arbeiterschaft, in der das Streben nach Renten nicht nur
zur „Simulation "

, sondern sogar zu einer neuen Krank¬
heit , der Rentenneurasthenie , geführt habe. Im dritten
Teil erhebt er als wuchtige Anklage gegen die heutige
Sozialpolitik den politischen Mißbrauch , dessen sich die Ar¬
beiter in unseren sozialen Organisationen : Arbeiteraus¬
schüssen , Sicherheitsmänner , Krankenkassen usw . schuldig
machen — allerdings eine bedauerliche Tatsache , wofür er
wichtige Einzelheiten anführt , wobei er aber nicht er¬
wähnt , daß hier durch die neue Reichsversicherungsord-
nung schon gründlich eingegriffen ist.

Da ist es nun höchst erfreulich, daß dieser Bernhardschen
Schrift neuerdings aus der Feder des bekannten Zen¬
trumsmannes und Reichstagsabgeordneten Professor vr .
Franz Hitze in Münster und einiger Mitarbeiter eine
entsprechende öffentliche Kritik entgegengesetzt worden ist.
Professor Hitze ist als langjähriger Mitarbeiter an der
deutschen Sozialgesetzgebung im Reichstag in ganz be¬
sonderer Weise dazu berufen , die Bernhardsche Kritik auf
ihre wahre Bedeutung zurückzufiihren, an der Hand der
Reichstagsverhandlungen und sonstigen Akten ihre Ein¬
seitigkeiten und Ungerechtigkeiten zu erweisen, anderer¬
seits aber auch die segensvollen Wirkungen unserer So¬
zialreform für die wirtschaftliche , gesundheitliche , soziale
und sittliche Hebung unserer breiten Massen gerecht zu
würdigen . Dabei verdient es Beachtung, daß , gerade
weil man auf sozialreformischer Seite nicht blind ist gegen
die wie bei jedem Menschenwerk , so auch bei der deutschen
Sozialreform stets sich einschleichenden Fehler und Ge¬
brechen , der Zentrumsantrag vom 13 . Januar 1913 ein¬
stimmig angenommen worden ist , der den Reichskanzler
ersucht , tunlichst bald eine Denkschrift über die wirtschaft¬
lichen , gesundheitlichen, sittlichen und sozialen Wirkungen
der deutschen Arbeiterschutz - und Arbeiterversicherungs¬
gesetzgebung und ihre Rückwirkung auf die gewerbliche
Entwicklung, insbesondere auf Grund eingehender Be¬
richterstattung der Gewerbeaufsichtsbeamten, vorzulegen.
Wir können auf die Hitzesche Schrift „Zür Würdi¬
gung der deutschen Arbeiter sozialpoli -
t i k "

. M .-Gladbach, Volksvereinsverlag , Preis 1 .60 M.
124 S . begreiflicherweise hier nicht näher eingehen. Sie
muß sich wie jede Zerpflückung einer Kritik mit¬
unter bei Einzelfragen länger aufhalten , als es sonst er¬
wünscht wäre , wenn sie die Schiefheit der Kritik einwand¬
frei Nachweisen will . Insbesondere müßte sie auch den
Bernhardschen Bezugnahmen auf das Gebiet der medi¬
zinischen und hygienischen Literatur folgen, wenn sie die
ungeheuerlichen Vorwürfe der Rentenerschleichuug, den
Bernhard unserer deutschen Arbeiterschaft macht , und
ihrer ganzen Unrichtigkeit widerlegen wollte. Prof . Hitze
hat aber seinen antikritischen Ausführungen auch noch

einen sehr beachtenswerten politischen Teil folgen lassen ,
der sich mit den tatsächlich segensreichen Wirkungen un¬
serer Sozialpolitik befaßt, indem er zunächst Grundge¬
danken und Ziel der Arbeiterversicherung, sodann ihre
Leistungen und ferner auch ihre Wirkungen sowie die¬
jenigen des Arbeiterschutzes auf die gesundheitliche, wirt¬
schaftliche und kulturelle Hebung unseres Volks bespricht .
In diesen letzten Abschnitten ist auch einiges neue statistische
Material verwertet, das die theoretischen Abhandlungen
schlagend bestätigt und ergänzt , auf das wir aber hier
ebenfalls nicht eingehen können.

Im ganzen macht es einen höchst unerfreulichen Ein¬
druck, daß ein Buch eines Professors an der ersten deut¬
schen Hochschule , der nun Professor Bernhard nun doch
einmal ist, so zerpflückt werden kann, daß kaum noch etwas
Gutes davon übrig bleibt, und es verdient umgekehrt alle
Anerkennung, daß Professor Hitze und seine Mitarbeiter
sich im Ton ihrer Gegenkritik nicht von Professor Bern¬
hard haben anstecken lassen, sondern vornehm und sachlich
geblieben sind . Or . F .

Praktische Förden nz des Kleinwohnuugsbaues.
* In einigen Bestimmungen der Straßburger bür¬

geramtlichen Baupolizeiverordnung vom 28 . Mai 1913
zum Nachtrag für die neue Bauordnung von 1910 hat
die Stadt versucht, auch dem privaten Unternehmertum
zur Errichtung von Kleinwohnungen (1—3 Zimmerwoh¬
nungen) einen Anreiz dadurch zu geben , daß eine gewisse
Ausnutzung des Dachgeschosses auch zu selbständigen
Kleinwohnungen u . auch eine größere Zahl von Wohnun¬
gen nebeneinander in demselben Hause zugelassen wur¬
den , wenn die sämtlichen Wohnungen nur Kleinwohnun¬
gen sind . Es ist das eine bisher Wohl noch nicht verwen¬
dete Art der Förderung des Kleinwohnungsbaues durch
die Bauordnung , die im übrigen hauptsächlich durch Mil¬
derung der Vorschriften der Bauordnung hinsichtlich des
Materials , der Stärke von Wänden usw . zu erreichen ver¬
sucht wurde. Die Bestimmungen lauten :

7.) Bei günstiger Lage des Einzelfalles können in den
Klassen der geschlossenen Bauweise in Gebäuden , die
höchstens 4 Vollgeschosse aufweisen und nur Kleinwoh¬
nungen von (1—3 Zimmer ) auch im Dachgeschosse selb¬
ständige Kleinwohnungen eingerichtet werden und zwar
soviel als in der betreffenden Klasse in einem Geschosse
nebeneinanderliegend zulässig sind , aber auf keiner grö¬
ßeren Fläche als "/, » der Bodenfläche des Dachgeschosses.

In den zu 6. und 7 . genannten Fällen ist besonders
darauf Bedacht zu nehmen, daß die Dachausbildung eine
ästhetisch einwandfreie ist und daß genügend Schutz ge¬
gen Wettereinflüsse vorgesehen ist .

Ziffer 8 . In den Bauklassen 6 . III und O . VI kön¬
nen bei günstiger Lage des Einzelfalles mehr als zwei
und zwar bis zu 4 Wohnungen nebeneinander in einem
Geschosse in einem Hause zugelassen werden, wenn sämt¬
liche nur Kleinwohnungen (von 2—3 Zimmern ) sind ,
zu 6 Wohnungen, wenn sie nur aus 1—2 Zimmern be¬
stehen oder 1 Zimmer und Wohnküche .

Der Hofraum darf in diesem Falle jedoch bei Eck-
grundstücken nicht geringer sein als bei eingebauten
Grundstücken .

In den Klassen O . I , O . II in den Vororten kann
ausnahmsweise in Arbeiterhüusern auch im Dachgeschoß
eine selbständige Wohnung zugelassen werden .

Die obenerwähnte Klassen 6 . III und O . VI der Bau¬
ordnung sind Klassen der geschlossenen Bauweise , in
denen drei Geschosse zulässig sind , die Klassen O . I und
O . II sind solche der offenen Bauweise mit höchstens
zwei Geschossen .

Tie sozialhygienischen Zustände der kaufmännischen und
gewerblichen Lehrlinge .

* Am vergangenen Donnerstag hatten sich auf Einladung des
Grotzh . Landesgewerbeamts in Karlsruhe in dessen Bi¬
bliotheksaale Vertreter der Regierung , der Landesvcrsiche -
rungsanstalt , der Krankenkassenverwaltung , der Handwerks¬
kammer, sowie Bürgerausschutzmitglieder , Schulärzte , Ge¬
werbelehrer u . a. m . zu dem Vortrage von Dr . med . Alfons
Fischer über die sozialhyge wischen Zu st än de der
kaufmännischen und gewerblichen Lehrlinge
eingefunden .

Nachdem Geh. Regierungsrat Dr . Cron die Erschienenen
begrüßt und einen kurzen Überblick über die Förderung des
badischen Lebrlingswcsens durch den Staat geboten hatte ,
führte Dr . Fischer etwa folgendes aus :

Die soziale Hygiene ist noch eine junge Wissenschaft und zu¬
dem bis jetzt fast ganz der privaten Forschung überlassen ; sie
zeigt daher noch Lücken , insbesondere ist man über die ge¬
sundheitlichen Zustände der Lehrlinge noch nicht genügend
unterrichtet . Trotzdem lätzt sich aus dem bereits vorliegenden
Material über die Krankheitsverhältnisse , über die Ursachen
der militärischen Untauglichkeit , über die vorzeitige Invalidi¬
tät und die frühzeitigen Todesfälle erkennen , daß Mitzstände
obwalten . Der Grund für diese Mitzstände liege insbesondere
darin , datz viele schwächliche , wenn auch nicht gerade kranke
Personen gewisse Berufe bevorzugen weil sie anderswo nicht
ankommen . Es ist aber ein verhängnisvoller Irrtum , zu
meinen , datz die sogenannten leichten Berufe , wie etwa das
Handels - oder Schneidergewerbe , weniger Anforderungen an
körperliche Tauglichkeit stellen.

Die für eine regelrechte Berufsarbeit nach der Schulent¬
lassung noch untauglichen Jünglinge und Mädchen mützten
durch systematische ärztliche Untersuchungen

aus ge lesen werden , um einer besonderen Berufsausbil¬
dung zugeführt zu werden . Der Redner forderte daher zu¬
nächst die Prüfung aller Handels - und Gewerbeschüler durch
Ärzte . Für die Untauglichen soll einerseits das in Baden
bereits bestehende System der Le hr l i n g s w e r k st ä t t e n
— allerdings in umgekehrtem Sinne wie bisher — ausgebaut
werden ; andererseits sollen nach Art der in manchen Städten
schon vorhandenen Waldschulen Waldlehrwerkstätten
errichtet werden . In diesen Instituten sollen die Lehrlinge
körperlich ge kräftigt werden und zugleich
er ne berufliche Ausbildung , etwa ein halbes oder
ein ganzes Jahr hindurch, erhalten . Zur Übernahme der
Kosten sind viele und leistungsfähige Instanzen vorhanden .
Staat und Gemeinden seien daran interessiert , datz aus den
Knaben und Mädchen , deren Schulbildung schon viel Aus¬
gaben erfordert habe, Werte erzeugende Personen werden ;
aber auch die Krankenkassen und die Träger der Invaliden¬
versicherung, schließlich auch die kaufmännischen und gewerb¬
lichen Unternehmer sollten di« Gründung der vorgeschlageneu
Werkstätten unterstützen. Damit dem Staat Männer erwach¬
sen , die das Vaterland verteidigen können und die finanziel¬
len Lasten tragen helfen , und damit aus den Mädchen sich
gesunde Mütter entwickeln, mutz man Mensch enöko -
nomie treiben . Daum mutz die Gesundheitspflege der
Arbeiter und Angestellten energischer und zweckdienlicher als
bisher betrieben werden , und sie mutz bei den Lehrlingen
einsetzen. —

Aus der an den Vortrag sich anschlietzcnden Diskussion sei
folgendes hervorgeboben :

Die Zweckmäßigkeit einer Untersuchung der in das Erwerbs¬
leben eintretenden jungen Leute auf ihre körperliche Ver -
eigenschaftung für den gewählten Beruf wurde allseits aner¬
kannt ; dagegen verhehlte man sich bei aller Würdigung der hu¬
manen Absichten des Redners die Schwierigkeit nicht, die der Er¬
richtung von Waldlehrwerkstätten gegenwärtig entgegenstehen .
Die Besprechung, an der sich auch mehrere Ärzte und eine Ver¬
treterin der im Erwerbsleben stehenden Frauen beteiligten ,
gestaltete sich sehr anregend und wird , wie zu hoffen steht , für
die sozial -hygienischen Verhältnisse unserer gcwerblicbcn und
kaufmännischen Jugend gute Früchte zeitigen .

SLuglingsfürsorge in Radolfzell.
Radolfzell , 12 . Nov . Gestern abend hatten sich an IM Per¬

sonen , Frauen und Mädchen aller Stände in der städtischen
Turnhalle eingeftinden , um an dem Säuglingspflegekurs
teilzunehmen . Herr Bürgermeister Mesch eröffnete die Ver¬
anstaltung . Er führte aus , datz vor einem Jahr ( am 28 . Ok¬
tober 1812) im Bürgersaal der Stadt Radolfzell unter dem
Vorsitz des Herrn Oberbürgermeisters Dr . Weber und in An¬
wesenheit des Grotzh. Landeskommissärs in Konstanz , dev
Herren Amtsvörstände und Herren Ärzte des Kreises und Ver¬
tretungen der Frauenvereine und der Tuberkuloseausschüsse
eine eindrucksvolle Versammlung stattgcfunden habe , in wel¬
cher die Richtlinien für den Kampf gegen die Säuglingssterb¬
lichkeit im Kreis Konstanz festgelegt wurden . Damals wurde
beschlossen , datz der Kreis Konstanz die Säuglingsfürsorge in
den Kreis seiner Aufgaben einbeziehen und daß er aus Kreis¬
mitteln eine Fürsorgeschwester einstellen wolle , welcher fol¬
gende Aufgaben zufallen sollen :

1 . Errichtung von Mütterberatungsstellen . 2 . Überwachung
der Ziehkinder und unehelichen Kinder. S. Abhaltung von
Belehrungsabenden . 4 . Anstellung von Hauspflegerinnen .

Datz der Kampf gegen die Säuglingssterblichkeit die tätige
Mithilfe aller bedürfe , die es mit dem Volk gut meinten ,
ergäbe sich ans der hohen Sterblichkeitsziffer , indem in
Deutschland fast jährlich vor Vollendung des ersten Lebens¬
jahres beinahe 4M OM Kinder dem Tode verfielen und datz
von 100 lebend Geborenen im ersten Lebensjahr etwa 17
sterben würden . Im Jahre 1910 seien in Baden 9931 Kin¬
der unter einem Jahr vom Tode weggerafft worden . Diese
Zahlen enthielten unermeßlich viel Leid und Elend , das in
den Familien Einzug gehalten habe und zeigten auch, wie
die deutsche Wehrmacht erheblich geschwächt und die deutsche
Volkswirtschaft in ihrer Konkurrenzfähigkeit auf dem Welt¬
markt herabgedrückt würde. Die Ursache für das Volksunglück
der Säuglingssterblichkeit sei hauptsächlich in der Unkennt¬
nis der mit der Säuglingswartung befaßten Personen über
die einfachsten Erfordernisse einer guten Säuglingspflege zu
suchen. Dankbar sei es zu begrüßen , datz die Abteilung 8
des Badischen Frauenvercins die Bekämpfung des Säuglings -
sterbcns über das ganze badische Land hin organisiere und
besonderer Dank gebühre der Grotzherzogin Luise ,
die dieser ernsten Frage ihre volle Beachtung schenke, und
nichts unversucht ließe , um diesen schlimmen Feind der Fa¬
milie und des Volkes abzuwehren . Bürgermeister Mesch
> egrützte sodann namens der Stadt , des Frauenvereins und
des Tuberkulosenvereins die Kreisfürsorgeschwester , Fräulein
Erika von Babo und die Hilfsschwester, Fräulein von . Völ -
kersamb, welche es in dankenswerter Weise übernommen hat¬
ten , den Kursus für di- Säuglingsfürsorge in Radolfzell ab¬
zuhalten , und wünschte den Damen einen vollen Erfolg zum
Wähle und Besten der Familien und des Volkes . Fräulein
Erika von Babo begann sodann mit ihren Ausführungen .
Die Teilnehmer werden Gelegenheit haben, Schnittmuster
für praktische Säugtingskleidung zu erhalten . Die Kreis -
Haushaltungsschule nahm in richtiger Erkenntnis von der
Bedeutung des Kurses vollzählig an ihm teil .

Eine gemeinschaftliche Kadavervcrwertungsanstalt für
den Seekreis.

* Radolfzell , 10 . Nov . Die Frage der Errichtung einer all¬
gemeinen Kadaververwertungsanstalt bei
Nenzingen geht ihrer endgültigen Lösung entgegen . Die
Bezirksräte Engen , Konstanz, Metzkirch , Pfullendorf , Stockach
und Überlingen haben beschlossen , daß für die in diesen Amts¬
bezirken zu bildenden Abdeckereiverbände eine gemeinschaft¬
liche Verbandsabdeckerei zur Unschädlichmachung und nutzbrin¬
genden Verwertung der Kadaver errichtet werden soll ; diesen
Beschlüssen hat das Grotzh . Ministerium des Innern mit Er¬
laß vom 9. August 1913 zugestimmt . Die Gemeinden dieser
Amtsbezirke hahen ferner je 3 Vertreter für jeden Bezirk ge¬
wählt . Am Dienstag den 4 . November haben sich diese Ver¬
treter auf Einladung des Grotzh . Landeskommissärs in Kon¬
stanz im Bezirksratssaal zu Stockach zusammengefunden :
außerdem waren anwesend der technische Referent für Vete¬
rinärwesen und Tierzucht, Grotzh . Oberregierungsrat Dr . Haf¬
ner und die Amtsvorstände und Bezirkstierärzte der genannten
Amtsbezirke . Der Grotzh . Landeskommissär gab nach einem



Überblick über die bisherige Entwicklung dieser Angelegenheit
die Beschlüsse der Bezirksräte bekannt, in welchen unter an¬
derem der Wunsch zum Ausdruck gebracht wurde, daß die Ka¬
daververwertungsanstalt den Tierbesitzern eine Vergütung
für die Häute der gelieferten Tiere gewähren solle. Außerdem
machte er die Mitteilung , daß die Städte Konstanz und Sin¬
gen die Absicht hätten , sich aus dem Verbände auszuschließen.
Herr Bürgermeister Mesch-Radolfzell wies demgegenüber dar¬
auf hin, daß es untunlich sei, diese Städte aus dem Verbände
zu entlassen. Die Finanzierung des Unternehmens erfolge
nach Maßgabe der Steuerkapitalien und des Viehstandes der
Verbaudsgemeinden (je zur Hälfte ) . Dabei könnten Konstanz
und Singen mit ihren großen Steuerwerten nicht entbehrt
werden , auch sei die Rentabilität der Anstalt in Frage gestellt,wenn der große Kadaveranfall aus diesen Städten wegfiele.
Der Grotzh . Landeskommissär wies darauf hin, daß in anderen
Fälle » das Ausscheiden größerer Städte aus dem Verbände
vom Ministerium nicht zugelassen worden sei und daß im vor¬
liegenden Falle eine ähnliche Behandlung Platz greifen würde.
Bürgermeister Weitzhaupt-Meßkirch wünschte, daß dem Be¬
schluß der Vertreter über die Gründung der Anstalt die Be¬
dingung beigefügt würde, daß die Städte Konstanz und Sin¬
gen nicht aus dem Verbände entlassen würden . Die Verbands¬
vertreter beschlossen die Gründung der Kadaververnichtungsan¬
stalt nach Maßgabe der Beschlüsse der Bezirksräte , stellten sich aber
auf den Standpunkt , daß eine Entlassung der Städte Konstanzund Singen aus den genannten Gründen nicht angehe. Die
Kadavervcrwertungsanstalt soll bei Nenzingen errichtet wer¬
den und soll den Namen „Kadaververwertungsanstalt bei Nen¬
zingen " führen . Darauf wurde der Verbandsvorstand und
ein engerer Ausschuß gewählt. Hinsichtlich der Wahl des
Verbrennungsofens neigte man dem System „ Hartmann " zu,die weiteren Verhandlungen befaßten sich mit der Wahl des
Bauplatzes , mit der Frage der Abwasserleitung, der Kapital¬
beschaffung und der Gebühren der Verbandsvertreter . Zum
Schluffe übergab der Großh . Landeskommissär die Geschäftslei¬
tung in die Hand des Verbandsvorsitzenden Bürgermeister
Walcker -Stockach und sprach die Hoffnung aus , daß das Un¬
ternehmen von gutem Erfolge begleitet sei . Herr Bürgermei¬
ster Mesch dankte namens des Verbandsausschuffes dem Großh.
Landeskommiffär und dem Großh . Oberregierungsrat Dr .
Hafner für ihre Mühewaltung in dieser für den ganzen See¬
kreis wichtigen Angelegenheit.

* Recherchen Aber entlassene Fürsorgezöglinge. Die städ¬
tische Waisendeputation Berlins behandelte die Frage , ob cs

zulässig sei, Recherchen über aus der Fürsorge entlassene, das
21 . Lebensjahr überschrittene Zöglinge anzustellen. Bekannt¬
lich scheiden Fürsorgezöglinge mit dem 21. Lebensjahre defi¬nitiv aus der Fürsorgeerziehung aus . Nun bestehest aber
ministerielle Verfügungen , nach welchem Recherchen über ent¬
lassene Fürsorgezöglinge angestellt werden sollen , um eine
Übersicht über die Wirkung der Fürsorgeerziehung zu erhal¬ten . . Allgemein war die Ansicht der Waisendcputation , daß die
rechtliche Zulässigkeit dieser Verfügung auf sehr schwachen
Füßen stehe und daß es außerdem sehr bedenklich sei, die
Gcmeindewaiscnrätc mit diesen Recherchen zu betrauen . Solche
Recherchen erforderten sehr viel Takt , um die Stellung der
Recherchierten nicht zu erschweren. Es soll in Zukunft stetseine bestimmte Persönlichkeit unter Ausschluß der Gemeinde¬
waisenräte mündlich mit der Recherche beauftragt werden, die
sich der großen Verantwortung voll bewußt ist.

Finanzieller Wochenrückblick .
—ln Frankfurt, 18 Nov . Die Börse reagierte in den letz¬ten Tagen wieder stärker auf die unbefriedigenden politischen

Meldungen und die Konjunktursorgen . Letztere er¬
hielten neu« Nahrung durch die Mitteilungen , die in der Ge¬
neralversammlung des Phönix Aktien- Gesollschaft für Berg-
bau-Hüttenbctriebe in Hörde i. W . über die weiteren Aus¬
sichten dieses Unternehmens gemacht wurden . Zwar fei der
gegenwärtige Auftragsbestand von 43V 000 Tonnen gegen
46V 000 Tonnen im Vorjahre noch befriedigend und gleiches
gilt auch von dem während der Monate Juli bis September
erzielten Betriebsüberschuß von 11 OM 000 M . gegen12 360 000 M . im gleichen Zeitraum des Vorjahres . Aber was
über die Zukunftsaussichtcn bei dem Unternehmen gesagtwurde, klang wenig tröstlich . Es wurde darauf hingewiesen,daß nur zu niedrigen Preisen verkauft werden könne und
daß vom neuen Jahre ab mit einem nicht unerheblichen Rück¬
gang der Betriebseinnahmen gerechnet werden müsse . Aller¬
dings wurde auch gesagt, daß man sich wegen der künftigen
Entwicklung der Eisenindustrie nicht einem übertriebenen
Pessimismus hinzugeben brauche. Aber die Börse trug zu¬
nächst den für die allernächste Zeit zu erwartenden ungün¬
stigeren Verhältnissen Rechnung und es wurden in den leiten¬
den Montanwerken starke Verkäufe vorgenommen, so daß
Phönix vorübergehend 5 , Bochumer, Dcutsch-Luremburgcr .
Gelsenkirchrner und Laura 1)4 bis 2 Prozent einbüßten .
Auch Elektrizitätsaktien , die anfänglich auf die günstigen An¬
gaben im Geschäftsberichte der Allgemeinen Elektrizitäts -

Gesellschaft festere Haltung bekundeten, wurden von der rück¬
läufigen Bewegung miterfaßt und erlitten Preisabschläge von
1 bis 9 Prozent . Die anderen Verkehrsgebiete wurden gleich¬falls in Mitleidenschaft gezogen . Im weiteren Verlaufe ge¬staltete sich indes die G e s a m t st r ö m u n g wieder gün -
st i g e r , da sich die Kontremine zu weit vorgewagt hatte und
eiligst Deckungen vornahm , die im Verein mit Meinungsküu -
ftn eine ansehnliche Erholung zur Folge hatten . GegenSchluß unserer Berichtspcriode konnte die Festigkeit weitere
Fortschritte machen , da der definitive Friedensschluss
zwischen der Türkei und Griechenland nahe bevorsteht und
Griechenland sich anscheinend auch in der albanischen Grenz¬frage der Londoner Entscheidung der Großmächte fügen will.
Auch die Situation in Mexiko begegnet wieder einer günsti¬
geren Beurteilung , da Wilson vorerst nicht aggressiv Vorgehenwill. Auch soll die Finanzlage in Mexiko wieder eine etwas
günstigere geworden sein , indem die Nationalbank und dis
Londonbank die Silberauszahlung in beschränktem Maßewieder ausgenommen haben. Der neueste Wochenbericht des
Iran age bezeichnet die Situation am Eisen - und Stahl¬markte als zufriedenstellend, da der Verbrauch sowohl fürEisen als auch für Stahl andauernd ein reger ist . Natürlichkann sich der Absatz infolge der ausländischen Konkurrenz nur
zu ermäßigten Preisen vollziehen. Die Bahnen sollen neue
Aufträge erteilt haben . Amerika sandte auf diese günsti¬
geren Momente hin erhöhte Kurse, dis auch hier «ine etwas
bessere Stimmung für die in Betracht kommenden Werte
erzeugte. Weiter befestigen konnten sich insbesondereMontanwerte unter Führung von Pbönix -Nktien , da
die nachträglichen Darlegungen des Generaldirektors Benken-
berg über die Situation des Unternehmens den ungünstigenEindruck der früheren Mitteilungen zum Teil aufhob. Sti¬
mulierend wirkten auch die höheren Stabeisenpreise und dis
Verhandlungen über einen größeren serbischen Schienenauf¬
trag . Günstigen Eindruck machte auch die Ermäßigung des
Privatdiskonts in Berlin um V» Prozent . Banken waren
wenig geändert , ebenso Bahnen . Schiffahrtsaktien
leicht abgeschwächt , da der Dividendcnvorschlag für Hansa¬aktien verstimmte . Jndustriewerte schwankend . Von
Renten waren heimische wenig geändert . Von ausländischenkonnten die Mexikaner und Türken befestigen. Die Sub¬
skription auf die neue 414 proz. Rumänische Geldanleihe
von 1913 nahm einen befriedigenden Verlaus ; die Mehrzahlder Zeichner übernahmen die 6 monatliche Sperrverpflichtung .
Privatdiskont 414 Prozent .

KmMricht der Karlsruher Zeitung.
x achdruck Verbote:,. 14 . November 1913 .
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u . Streitige Gerichtsbarkeit
P .99 .2 2 Freibnrg i . Br. Das

Bankhaus Li-edit llavrais in
Hs llavre , vertrete » durch
Rechtsanwälte Weil u . Kusse¬
witz hier, klagt gcg n Erich Rall,
früher zu Eningen , auf Grund
des vom Beklagtê akzeptierten
Wechsels vom 5 . VI . 1913 mit
dem Anträge , Beklagten zur
Zahlung von 10000 Mk . nebst
6 'Prozent Zins seit 5 . Sept .
1913 , r/z Prozent Prov . und
76 Mk . 60 Pfg . Wechseluu -
kosten zu verurteilen . Klägerin
ladet den Beklagten zur münd¬
lichen Verhandlung vor die
Kammer für Handelssachen
des Landgerichts zu Freiburg
aus Montag den 29. Dezember
1913 , vormitt .igs 9 Uhr , mit
der Aufforderung, rincn bei
dem gedachten Gerichte zuge-
lasseuen Anwalt zu bestellen .

Freiburg i Br ., Il . Nov . 1013 .
Gcrichtsschrcibcrei

Großh. Landgerichts.
P 102 .22 . Karlsruhe. Tie

Rechtsanwalt l> . Kar ! Lorenz
Ehest, !» Emma gcb . Ganser in
.Karlsruhe , Prozeßbevollmäch-
kigteri Rechtsanwalt Huckxle
hier , klagt gegen ihren Ehemann ,
früher Zu Karlsruhe , aut Grund
des z 1565 B .G .B . mit dem
Anträge auf Ehescheidung.

Tie Klägerin ladet den Be¬
klagten zur mündlichen Ver¬
handlung des Rechtsstreits vor
die 4 . Zivilkammer des Großh.
Landgerichts zu Karlsruhe aus
Mittwoch dc» 21 . Januar 1914,

vormittags 9 Uhr,
mit der Aufforderung , einen
bei dem gedachten Gerichte zu¬
gelassenen Rechtsanwalt zu be¬
stellen .

Zum Zwecke der öffentlichen
Zustellung wird dieser Auszug
der Klage bekannt gemacht .

Karlsruhe . 10. Nov . 1913.
Gerichtsschreiber

des Großh . Landgerichts-

P .144 .2 . 1 Mannheim . August
Grimmer in Mannheim , Pro -
zeßbcvollmächtigter: Rechtsan¬
walt vr . Wilhelm Haas , klagt
gegen seine Ehefrau Barbara
gcb . Hinkclbcin, früher zuMann¬
heim , auf Grund des K 1565
des B G B , mit dem Anträge
auf Scheidung der zwischen
den Parteien am 23 . Dezem¬
ber 1905 in Mannheim ge¬
schlossenen Ehe- aus Verschul¬
den der Beklagten. Der Klä¬
ger ladet die Beklagte zur
mündlichen Verhandlung des
Rechtsstreits vor die V . Zivil¬
kammer des Großh . Landge¬
richts zu Mau »heim aus Frei¬
tag , 23 . Jaimar 1914 , vormit¬
tags SM Uhr, mit der Auffor-
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derung , einen bei dem gedach¬
ten Gerichte zugelassenen An¬
walt zu bestellen .

Mannheim , 8 . Nov. 1913 .
Gcrichtsschrciber

des Großh. Landgerichts .

P . 143 .2 .1 Mannheim . Die
Ehefrau des Eisendrehers Ja¬
kob Wagner Maria Walburga
gcb . Lächele in Frankenthal , Pro¬
zeßbevollmächtigte: Rechtsan-
anwälte vr . Weingart und
Walter in Mannheim , klagt
gegen ihren genannten Ehe¬
mann, früher zu Mannheim ,
jetzt an unbekannten Lrten ,
auf Grund der Ktz 1665 , 1568
B G B -, mit dem Anträge auf
Scheidung der am 4- März
1905 in Mannheim geschlof¬
fenen Ehe aus Verschulden
des Ehemannes ; Kosten zu
dessen Lasten. Die Klägerin
ladet den Beklagten zur münd¬
lichen Verhandlung des Rechts¬
streits vor die III . Zivilkam¬
mer des Großh . Landgerichts
zu Mannheim auf den 13 . Ja¬
nuar 1913 , vormittags 9 Uhr ,
mit der Aufforderung, einen
bei dem gedachten Gerichte zu¬
gelassenen Anwalt zu bestellen .
Zum Zwecke der öffentlichen

Zustellung wird dieser Auszug
der Klage bekannt gemacht -

Mannheim , 10 . Nov . 1913 .
Der Gcrichtsschrciber
Großh. Landgerichts..

P110 . Mannheim . In dem
Konkursverfahren über das
Vermögen des Drogisten Albert
Marx in Mannheim ist Ter¬
min zur Verhandlung und
Beschlußfassung über einen
vom Gemeinschuldergemachten
Zwangsvergleichsvorschlag be¬
stimmt auf

Freitag, ü- Dezember 1913 ,
vormittags 11 Uhr,II . Stock , Zimmer 111 .

Der Vergleichsvorschlag und
die Erklärung des Gläubiger¬
ausschusses sind auf der Gc-
richtsschreiberei des Konkurs¬
gerichts zur Einsicht der Be¬
teiligten niedergelcgt.

Mannheim , 7 . Nov . 1913 .
Gcrichtsschrciber

Großh . Amtsgerichts 2 . 7.

P .113 . Psorzheim . Das Kon¬
kursverfahren über das Ver¬
mögen des Zimmermeisters
Karl Orth in Pforzheim-Bröt¬
zingen wurde nach Abhaltung
des Schlußtermins und Vor¬
nahme der Schlußverteilung

durch Beschluß Großh . Amts¬
gerichts vom Heutigen aufge¬
hoben -

Pforzheim , 8 . Nov . 1913 -
Gcrichtsschrciberei

Großh . Amtsgerichts M III .

P .111 . Pforzheim . Im Kon¬
kursverfahren über das Ver¬
mögen des Wirts Gnst - Wenz
hier ist Termin zur Abnahme
der Schlußrechnung und zur
Erhebung etwaiger Einwen¬
dungen gegen das Schlußver¬
zeichnis bestimmt auf :

Mittwoch , 10. Dezember 1913 ,
vormittags 9 Uhr ,

vor Gr - Amtsgericht hier, II .
Stock , Zimmer Nr . 19.

Die Gebühren und Auslagen
des Konkursverwalters wurden
vom Gericht auf 129 Mk - fest¬
gesetzt.

Pforzheim , 10 . Nov 1913 .
Gcrichtsschrciberei

Gr . Amtsgerichts IV -

P .114 . Pfullendorf. Das
Konkursverfahren über das
Vermögen des Landwirts Jo¬
hann Wiggrnhanscr in Ochfen-
bach wurde nach erfolgter Ab¬
haltung des Schlußtermins
aufgehoben.

Pfullendorf , 5. Nov . 1913 -
Ter Gcrichtsschrciber
Großh. Amtsgerichts .

P146 - Tribcrg . In dem
Konkursverfahren über das
Vermögen des Landwirts

Primus Biark in Schönwald
ist zur Prüfung der nachträg¬
lich angemeldetenForderungen
Termin auf
Montag, 15 . Dezember 1914 ,

nachmittags 3 Uhr ,
vor dem Großh - Amtsgericht
in Triberg , Zimmer Nr . 10 ,
anberaumt .

Triberg , 10 - November 1913-
Der Gcrichtsschrciber
Großh. Amtsgerichts .

KtrafrechtsMe .
P .126 .3 .2 .1 Breisach. Der

Landwirt Ernst Gustav Köhler,
geboren am 31 - Mai 1879 in
Breisach , dessen Aufenthalt un¬
bekannt ist , wird beschuldigt ,
daß er als Wehrmann der
Landwehr ohne Erlaubnis aus¬
gewandert ist . Uebertretung
gegen 8 360 , Ziffer 3 St G-B-

Derselbe wird auf Anord¬
nung des Großh - Amtsgerichts
auf
Donnerstag, 15. Jaimar 1914,

vormittags 8 Uhr ,
vor das Großh . Schöffengericht
in Breisach zur Hauptverhand¬
lung geladen

Auch bei unentschuldigtcm
Ausbleiben wird zur Haupt¬
verhandlunggeschrittenwerden .

Breisach, 12 - Nov. 1913 .
Der Gcrichtsschrciber

des Großh. Amtsgerichts .
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